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lung über Tacere (1V —95 e1ine 1n sich geschlossene Einheit bildet,
dıe in den übrigen Teilen eiıne Foriseizun indet. Vielleicht g -
hört und noch dazu; Mal könnte diese aber auch schon

den Umarbeitungen LIL und 3, echnen, die wohl besser
1m Apparat als 1mM exT ihren atz gefunden hätten Denn IST
immer RLW m1Blich, stark in die handschriftlichen Gegeben-
heiten einzugreifen, W1e hier ın der VO  — Sch selbst verfiabten
AÄnordnung der Stücke geschehen 1ST och wird auch der AUuUn-
all Hand der and angegebenen Zahlen sich zurecht 1L1NM-
den Es eröiinet also die interessante Arbeit auch Urc die Fra-

die S1e tellen Läht, e1in U Stück anselmianischer For-gell, We 1.SıW-@1 1 @rschung.
ILS uniıver-DestireZz J \ eCi1ia dans les Ha S CT

SE S du el du X IV e © 16010 H0 (104
Fr 2175,.—Taf.) Parıis 1935, Vauftraln

Ein unvergängliches Verdienst Von Savigny’s ist e dal 1m.
drıtten and seiner eschichtfe des römischen Rechtes die Grund-
lagen e1iner wissenschafitlichen Geschichte der mittelalterlichen
Universitäten und ihrer Institutionen egie e1 hat m1T S1-
cherer Hand auch den Universitätsbuchhandel und die STaiuien-

Te Verbreitung der Bücher durch Abschreiben g -mählg geregel Stück VO  — bestimmtiem:kennzeichnet Hier spielt die eilag, eın
atitern eE1ine bedeutendeUmfang meistens VonNn

Einzeln ausgeliehen, erleichterLe S1C die schnelle VervielTältigung,
der Schriften; nach ihr wurde AdUuC die Ausleihgebühr staiutien-
mäßlig geregelt. S1e 1e abDer aut die Universitäien und dıe dort
gebrauchten Bücher eschränkt. Savigny den Wert der
Institution erkannt; enifle lieferte 1 Chartularıum Parisiense
und 1ın den atutien VON Bologna und ua welieres ater1a
ber erst Suermondt g1ing iın den Vorreden ZUuU Supplement
und ZUTr umm. cConira gentiles der hss Auswirkung dieser He-
tiıen näher nach Nun hat sich die Erforschung der Petien

ht Er konnte ın den Biblio-ZUSaQg CN ZUT Lebensauifgabe d
theken Frankreichs, alıens und Englands mehr als 1000 HSss.
mi1t Petienangaben und Exemmplarla Hss, die ZUIN Aus-

feststellen ahl-leihen und Vervielfältigen gebraucht wurden,
reiche interessanie Einzelheiten, weiterführend Ergebnisse und
nNeu auftauchende Fragen Sind 12 Früchte jahrelangen Mühens
In dieser Arbeit gibt ine Übersicht seiner Forschungen. Das.
Wesentliche derselben findet sich bereits 1n den 1ın der 1ibl hom.
erschienenen Etudes criftiques. Zur Erleichterung des Verständ-
N1ISSCeS 1en eın reiches Anschauungsmaterial VOIN Taieln

Werke soll die weitere Aus-In e1inem groben zusammen{fassenden
@T wäre Ja der umgekehrteIUnrung und Begründung iolgen. ess

wenll zuerst einmalWeg ber WTr 11l 05 dem erl. verargell,
in groben ügen eine Ubersicht geben sucht

behandelt 1mM ersien Kapitel die atiur der eigd, inre (1e-
schichte Von der des Jahrhunder£s bis 1NS Ün
die S1C betreffenden Universitätsstafiuien, ihre Stellun 1M Univer-
sitätsleben des Mittelalters Im zweiten, vielleicht wichtigsten
Kapitel, versucht VOIN de hiedenen Um{fang der Retien
den einzelnen Universitäten, der in den Abschriften desselben Wer-
kes sich offenbart, ausgehend, eine Charakteristik der den Uni-

Neapel se1it eiwa 1250 geschrie-versitäten Bologna, Ox{ford,
r1It, Verzierungen derenen Hss nach Pergament, Form, Sch

Neue ErgebnisseAnfangsbuchstaben. Hier sind teilweise
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begrüßen. Im etzten Kapitel, das ohl einigen Widerspruch her-
VOrruien wird, verbreitet er sich über den Nutzen, den die Detien-

haben kann.
bezeichnung für die kritische Edition mittelalterlicher Werke

Mit ecC betont D > daß die Petien AUS dem Universitätsbe-
Tr1e hervorgegangen sind, die Vervielfältigung der Bucher
erleichtern. Da die einzelnen Stücke geirenn JEa konnten
mehrere Schreiber gleicher eit der Abschrift desselben
Werkes arbeıiıten Daneben aber bildete der Testgesetzte UmfTfangdes aul ihr geschriebenen nhalts 21n Preisregulativ und verhin-
erie eine Übervorteilung der Entleiher DIie Preise IUr die
Entleihung und die ahl der Petien, die C1in bestimmtes cehr- oder
andDuc enthalten mu  @, WUurde VON einer eigenen Behörde, den
JT axatores in Paris oder den e1ilarıl 1ın Bologna Testgesetzti.Diese Behörde wachte auch über den Zustand der Exemplariaund den Yallzell Leihbetriebh der Stationarii Die Funktion der
Petien als Preisregulativ moöchte ich besonders befonen

Da e1in groBßer eil der scholastischen, kanonistischen und
dizinischen Werke des späteren Mittelalters den Universitäten
geschrieben wurde, 1ST oifenbar, wieviel Nutzen und nNre-
YUuNQ jeder, der sich mit der handschriftlichen Literatur dieser eı1it
beschäftigt oder der sich Tür mittelalterliches Bucherwesen 1N-
teressiert, d Uus dem uch schöpien wird. Manchen Zweilel und
manches Bedenken WITrd gewi das noch kommende Werk mit
der ausiuhrlichen Begründung zersireuen. Einige Punkte selen
aber Deruührt Wilie ich schon mehrmals Detfont habe, ist die Be-
deutung der Petien IUr NSere moderne Textkritik e1t über-
chätzt Der Beurteilung 1eg der Irrtum Grunde, daß der
Universität während eines bestimmten Ze1itraumes 1mM Prinzip VON
jedem Werk LIUT e1n Exemplar vorhanden WAärl, dessen Detien
verliehen wurden einzelne iIehlerhaite oder Urc den Ge-
brauch beschädigte Petien oder schlieBlich auch Exemplariakonnten auch nach 1mM Laut der eit werden. De-
gründet seine AÄAnsicht damit, dal iın e1lner groben AÄnzahl VON SS
die Bezeichnung der Detien and u derselben Stelle
se1ın.
erTolgt. S1e müssen also VO e1ınNem xemplar abgeschriebenRichtig ist jedenfTalls, daß VON den Taxatoren wenigstensbei der ersien Abschätzung irgend e1in xemplar mit e1ner De:-
stiimmten Anzahl VO Petien als Normalmaß Grunde gelegtwurde. Durch die Detienzahl dieses Exemplars War der Ausleih-
p des Werkes bestimmt. In den Bologneser atiutien wird
iestgeseizt, dal bel Einführung elines Werkes in den Uni-
versitätsbuchhandel 21n Droifessor oder Student, der 1m Besitze
einer korrekten Hs WAärT, dieselbe ZUT Merstellung e1Ines xXxem--
plars herleihen MUu. Bel weni1g gebrauchten Werken INa auch
Anders bei den viel benutzten Lehrbüchern
UUr Dei e1nem Stationarius 21n xemplar vorhanden Yyewesehn se1ın.

Hier e, WI1e dus
den atiuten klar hervorgeht, jeder oder fast jeder Stationarius
seın eigenes xemplar, ja derselbe Stationarius konnte mehrere
Exemplare besitzen Das ergibt sich offenkundig dUus dem VO  —_
veröffentlichten, aber unrichtig interpretierten Inventar des olog-Soliman de artino dus dem Jahre 1289 Soliman
die Institutionen 1n und ZU e1l 1n Exemplaren noch
einige Petien e1Nes dritten Exemnplars, ebenso den ext Giratians
zweimal: ‚el aliquae petiae friplicatae‘‘ S, W dagegen „„DUM-
INa domini archiepiscopi Simplicem e1 aliıquae petiae duplica-HOE Die Erklärung IDS triplicatum S. W, bedeute eın xXxem-
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dritten Mal erneuer sel, scheint MIr unmöglich.lar, das ZU)|
l1catum e1 NUuNMNn einmal nach dem QaMz gewöhn-uplicatum, trıp

lichen Sprachgebrauch doppelt und dreifach. Was soll auch in
einem nven die 11LUung, das Exemplar sSC1 dreimal
neuerTt, wIie interpretiert Was anders bedeutet umma simplex
als eın xemplar der uar der soll sSimplex eIiwa heibßen
einmal erneuert? Wie ar mMa  — aber die Einheitlichkeit der
Detien De1l sovielen DsSChrifiten, Wenn 05 mehrere Exemplarıa
ab Bel Herstellung eines xemplars wird mMan sich cben

nach einem schon axıerie xemplar gerichtet en Da hel
diesen ZU] Ausleihen Verschleib bestimmten Exemplaren

aul die äußbere Erscheinung ankam, tiel weni1gviel wenig nde einige Zeılen oder ine Spalte1NS Gewicht, WeNNl
ber den unieren and geschrie-freiblieb oder wenn ZU Schluß
1 eın Ox{iorder xemplar Sagt,ben wurde oder 21n Stironum,

angehängt werden MU. Ein olches Exemplar zweiıter Ord-
NMUuNnNd 1STt S1Cner Cod 2107 der-Pariser Nationalbibl., den CI Suer-
mondt 1n den Prolegomena ZU) Ha and der Summa CONIra

entiles ausgezeichnet untersucht hat ESs ist mMIr auch Jar nicht
offensichtlich, dab die eia eines tationarıus 1m m1T der
Normalpetia sich deckte Es genügte, daß 1mM xemplar die Do-
tien bezeichnet der Gesamtpreis dem VO  — den axXa-

Ebensoweni1g sicher scheinthbestimmien Preis gleich War
der Erneuerung einer etile alie HSSmir, dal auch abgesenen VON

Exemplar abstammen.mi1t gleicher Petienbezeichnung VO  —— einem
Das mMay vielfach richtig 1n, aber Wr die Regel”? Zur Er
klärung genuüg vollständi1g, daß die axa 1n Exemplar als
korrekt und m1 der richtigen ahl von e1ile versehen erklärten.
uch die Überwachung der Korrektheit wird sch verschieden
gewWweSCeI sein In den wenigen Frällen, ın ene bisher die Korrekt-
heit dieser Dariser Exemplare textkritisch achgeprüft werden
konnte, War das Ergebnis wenI1g erfreulich ; in anderen Fällen

Einstweillen ne ich den nicht leugnendenmag besser seıin
die Textkritik 1n folgendem : Die Übereinstim-Wert der Petien TUr

chnung 1ST dem Textkritiker
MUNG mehrer Hss in der PRPetienbezeli

der wahrscheinlich VOIN dem1n Zeichen, daß diesen vielleicht
während verschiedene Petienbezeich-leichen xemplar iammen,

nNunNnd aut Benutfzung verschiedener EXemplarıa hindeufet Er ird
also vVon vornherein diese 11S Auge tassen.
I)Iie Tatsache ierner, dalß 1M gleichen Exemplar 1mMm auTte der
Zeıit die eine oder andere eile ausgeWechselt wurde, gibt e1ıne

be1l einer SONS einheitlichen Traditionqguie Erklärung aIur,
DE zugleich mahnt S1e ZUr Vorsicht,plötzlich ine andere aufitr

daß mMan nicht auft Grund einiger Proben ohne weiliteres die LFa-
DIie Detien Ssind also 21n Hilfsmititel;milie einer Hs bestimmt

hr als e1inem JahrhundetrS1Ce lassen abDer die se1t
lem Um{fang und alsprobien Methoden de Textkritik ın

enswert iST auch die Bemer-entbehrlich bestehen Sehr beherzi1ig nerkennt, dab nämlich,Kung VO Pelzer, die auch als richtig
bei den Scholastikern wenigstiens, iıne recht grobe Anzahl VO  — HSS
außerhalb des e  unbereiches der Petien GeSchrieben wurde.
uma gilt das bei den Lehrern Aus dem Ordensstand. Mehr als

einmal sind solche Hss die besten So ist nach einer Mitteilung
VO  — C] Suermondt bei De veritalte, dessen Petienüberlieferung

untersucht hat, der außerhalb der Detien stehende Cod Vatl
781 bisher bel weitem der EeSTEe

ber dıie Bemerkungen, die eine1el utes liebe sich
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Scheidung der Hss nach Universitäten  n erleichtern. Die Palaeo-
graphie hat bisher das 1515 nicht iın gleichem Mal W1C
die Irühere eit untersucht bringt E1ine VOIN Beobachtun-
gen Besonders Qgut sind die Bemerkungen über Initialen und
andere Verzierungen, die bei den Universitätsbüchern beinahe
Tabrikmäbig hergestellt wurden. N1e erleichtern, WEeN sS1C mit
der nötigen Vorsicht gebraucht werden, ungemein die Bestimmung
der Herkunit. nma  —_ jedoch englische Buchschri des

und Jahrhunderfs Tür sich VON nordiranzOsıi-
Scher unterscheiden kann, ist mir noch recht zweilelhait

och einige Einzelheiten gibt Unterscheidungsmerkmale
IUr die Universitäten p Bologna, Ox{iord, Neapel. Wie wıll
INa  — aber Cambridge VonNn Oxiord unterscheiden, wWw1e ua VO  —

zumal ua dieselben Petienvorschrifiten W1e Bo-Bologna,
logna hatte”r Fur ua 1eqg übrigens wertvoallstes atierıa
in der arcıana Venedig Glovannı in Viridarilo). SCIZ
den AnTang der Hetien 1n arıs aul eiwa 1230 Fur Oxiord ist
dies sicher irüh BIS eiwa 1260 inNna  > dort eine oden-
ständ1ıge, sich vollkommenere Schreibgewohnheit. Die Kustoden
( Reclames) 1inden sich SCHON in Oxiorder Hss dUus dem Anitang
des Jahrhunderts. Die Zählung der agen (anfangs uaierne
oder QOuinterne, dann exierne W1e 1n Paris) geht iın Oxiord sicher
1ber 1260 hinaus. hier das NSILIU der Detien überhaupt grö-
hait
Dere Bedeutung oder pflichtmäßig WAaär, 1St mMI1r noch weilel-

In den atutfen iindet sich kein Wort über Taxatores oder
eilarıl Petienbezeichnung and VO  —_ sicher iın ()xford g -
schriebenen HSss ist nach meinen bisherigen Erfahrungen nicht g C
rade schr häuf1g und da mu INa  — sich noch mehrfach iragen, aD
nicht eine Dariser Hs Grunde 1eg Auffallend 1ST auch die
verhältnismäßig große Zahl VOIN Hss, in enen eila und Lage
sich decken. Daßl dies es Exemplarıa seiıen, WIrd InNMan kaum

können. Bei der englischen 1nie muß IMNMan jene des
unterscheiden; die eiziere ist autftfallend heller Für

alle diese DPunkte wird jedenfalls welteres ater1ı1a erbringen.
eichen.
uch die Neapolitaner ÄArt bedari noch wellerer Belege und enNn-

Ebenso hleibt die rage beantworten, oD das In-
ST1Itut der Detien N1C Bologna, 0S jedenfTalls ın der (1e-
setzgebung mit juridischer Schärie und ın schr ausgedehntem
MabDe behandelt wurde, selinen rSPrung hat Wenngleich also:
noch vieles klären Dleibt, 1St die Arbeit Das schon jetz TUr
den Paläographen, den Erforscher mittelalterlichen Buchwesens,
den Textkritiker und nicht uletzt den Historiker der Scholastik.
e1ine reiche Quelle 1l Erkenntnisse und Änregungen Wel1-
terem Forschen S1e ist N1IC UmSOonst unternommen.

Fr Delster

Joh G ELE K iCHLLE: Nachgelassene SCHTE1LILON.
and 11O Herausg VO  — aCo 0 (XLIIL

611 5.) Berlin 1937, Junker und Dünnhaupt. 160
Als der jungere Fichte den handschrittlichen Nachlaß SC1INECS.

Vaters nach mancherle1i Veröffentlichungen daraus dUus der
Hand gab, hat anscheinend, ennn INan VOINN MKabitz absieht, LUr
selten mehr eindringlichen Stiudien gedient edenfalls Wäar der
breiten Offentlichkeit bisher kaum bekannt, daA \a noch überra-
schend viel wertvolle Schrifiten und Nachschriften arın enthal-:
ten selien. Um begrübßenswerter ist eS5, da mit Unterstützung
der Deutschen Forschungsgemeinschaft nunmehr noch Ö= an


